
Beitrag zur neueren Geschichte der 1 sarbrücke in Freising 
Von Josef Bogner 

Einen Übergang über den Isarfluß erwähnt eine Freisin­
ger Urkunde um das Jahr 1300, und 1318 den Kauf eines 
nahe der Moosach gelegenen Hauses, wobei der Name 
»Herbruckc gebraucht wird~ Anno 1390 verkauft ein 
Münchener Bürger seinen Anteil am Brückenzoll zu 
Freising an Bischof Berchtold um zehn Pfund Regens­
burger Pfennige~ In einem Reisebericht von 1562 
erscheint der Isarfluß mit einer hölzernen Brücke unter­
halb der Schloßmauem des Domberges3 (vor 1890 
bestanden die meisten Brücken, ausgenommen in gro­
ßen Städten, aus Holzkonstruktionen). 
Im Dreißigjährigen Krieg wurde die Freisinger lsar­
brücke mehrmals demoliert, zuletzt 1648. Zu jener Zeit 
riskierten schwerbeladene Flöße wegen der niedrigen 
Brücken bei Rucllfing und Hummel und auch wegen der 
im Wasser befindlichen alten Holzstümpfe große Gefah­
ren, weshalb der Pfleger zu Kranzberg angewiesen 
wurde, zuständige Leute zu verpflichten, die für sichere 
Durchfahrt der Flöße zu sorgen hatten! 
Aus einer späteren Flußkarte des Jahres 1858 ersiehe man 
den Weg zur Isarhauptbrücke: Vom Freisinger ls~r in 
südlicher Richtung an der SchießStatt vorbei zum über­
gang über die Moosach und anschließend zur lsar(haupt)­
brücke. Vom jenseitigen Ufer führte die VerkehrsStraße 
in östlicher Richtung nach Erding, nach Süden die Straße 
nach München~ 
Im Spanischen Erbfolgekrieg wurde V04 die alte, noch 
aus der zweiten Hälfte des V. Jahrhunderts stammende 
lsarholzbrücke niedergebrannt. Johannes Franziskus 
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Ecker von Kapfing {1647-V27), Bischof und des Heili­
gen Römischen Reiches Fürst von Freising bemerkte mit 
Schreiben vom 7. Februar VOS an den kurfürstlichen 
Geheimen Rat: »Es ist Uns bekannt, auf was für eine 
schimpfliche und verderbliche Weise Uns die allhiesige 
Isarbrücke durch die kurfürstliche Miliz abgebrannt und 
dergestalt vernichtet wurde, daß fast alle eichenen Jocb­
stecken und Enzbäume [= Trag- und Stützbalken] 
zugrundegerichtet wurden und nicht eintausend, son­
dern mehrere tausend Gulden aufgewendet werden müs­
sen, um eine solche Brücke wieder in den vorigen Stand 
zu setzen.• 
Entgegen dem Hilfeversprechen des Kriegsrates geschah 
trotz mehrfachen Erinnerns nichtS, weshalb der Fürstbi­
schof den Landesfürsten um Abgabe einer ergiebigen 
Anzahl tauglicher Eichen aus den unweit Freisings lie­
genden Gehölzen oder Forsten bat und ihm (dem 
Bischof) mit der Scharwerk (Holzfuhren) an die Hand 
zu gehen. 
Bereits im Juli 1704 bemühte sich der kurfürstliche 
Geheime Rat um das Anliegen des Fürstbischofes, ließ 
aber nun wissen, daß den im Rentamt Landshut gelege­
nen Gerichten kein Befehl gegeben werden könne, nach­
dem jetzt nicht mehr Seine Kurfürstliche Durchlaucht, 
sondern die kaiserliche Gewalt bestimme; der Fürstbi­
schof möge sich an die Regierung in Landshut wenden. 
Unterdessen hatte sich bei der Isarbrücke viel Gries 
(Steinschutt) angesammelt, •das Wasser laufe mit unge­
meiner Gewalt auf die Stadt Freising zu•. Vorderband 



behalf man sich mit dauernden Reparaturen und mit 
Auswechseln schadhafter Brückenteile~ 
1m Jahre 1717 untenichtete die Kurfürstliche Hofkam­
mer den Fürstbischof von der kurfürstlichen Absicht, 
die für Ungarn bestimmten Truppen einschließlich des 
Kurprinzen und des Herzogs Ferdinand samt Bagage 
und Pferden auf dem Wasser zu befördern. Zuvor müß­
ten aber einige Brückenjoche und im Wasser stehende 
Holzstrünke entferne werden'. 
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Freising erhielt V22 von der kurfürstlichen Verwaltung 
etliche Eichenstämme, doch war mit bloßen Reparatu­
ren auf die Dauer kein bleibender Erfolg zu erzielen. 
Endlich kam Ende September 1722 durch allerhöchste 
Anordnung - von der Hofkammer ausgehend, unter 
Einschaltung des Obersten Jägermeisteramtes und der 
Forstmeisterämter Dümbuch und Neustadt-die Auslie­
ferung von 100 Eichen für den neuen Brückenbau in 
Bewegung, doch verfloß bis zur Fällung und Lieferung 
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der Eichenbäume noch einige Zeit~ Hinsichtlich der für 
die geplante Brückenerhöhung notwendigen Schar­
werksleisrung (je Dorfschaft mit 10 f1 30 kr in Geld) 
baren Manling, Ober- und Niederhummel um Erlaß 
des Scharwerkes und der Androhung militärischer 
Exekutive (im Nichtleistungsfall)? 
Ösrerreichische Truppen ruinierten V44 die Isarbrücke 
erneut völlig. Für die Dauer des Wiederaufbaues hielt 
eine Notbrücke den Verkehr aufrecht. Am 14. Novem­
ber 1744 erteilte Kaiser Karl VII. (vorher Kurfürst Karl 
Albrecht von Bayern) der Münchener Flößerzunft den 
Befehl für die Annee vom Rheinland her große Artille­
riemunition, Kanonenkugeln, Bomben und anderes 
Material nach Vilshofen (Ndby.) zu transportieren, 
wogegen die Floßleute wegen der an manchen Brücken 
aufgestauten Bäume und der alten Holzstrünke im Was­
ser auf die beträchtlichen Gefahren für schwere Fuhren 
hinwiesen. 
Die kaiserliche Hofkammer erachtete den Erlaß eines 
Patentes für dringend erforderlich, das allen kaiserlichen 
Gerichten, Maut- und Zollämtern, Klöstern, Hofmar­
ken, Städten und Märkten befiehlt, in Tag- und Nachtar­
beit die Wasserpassage sicher zu machen. V45 meldete 
Brückenhauponann Paur dem Landesherrn nach einer 
mit sämtlichen Floßmeisrern durchgeführten Visitation 
der Brücken zwischen München und Plattling, daß Wlter 
allen die Isarbrücke zu Freising am gefährlichsten zu pas­
sieren sei, weil hier der Fluß nicht gerade, sondern schräg 
daherfließe. - Im übrigen konnte erst nach dem Öster­
reichischen Erbfolgekrieg der Aufbau einer neuen höl­
zernen Brücke fortgesetzt werden. Diese hölzerne 
Bogenbrücke war aber für Jahrzehnte eine Notlösung. 
Mit Rescript vom 16. September 1803 genehmigte Kur­
fürst Max rv. Joseph die Flußbegradigung durch die 
Freisinger Isarauen. Zur Förderung der Arbeiten an der 
Isarbrücke zu Freising schlug die Generalwasserbaudi­
rektion die Erhebung einer doppelten lsarwöhrsceuer 
für die Besitzer von Gründen am Isarfluß vor. Nach 
Angabe der genannten Behörde gehe die Geschichte die­
ser Steuer bis auf das Jahr 1426 zurück. 
Nach Meinung der Generalwasserbaudirekcion vom 
Jahre 1804 sollten die Brückenbau- und Unterhaltsko­
sten dem Freisinger Stadonagistrat auferlege werden, 
wogegen der Staat für die Wasserbauten aufkäme. Die 
Isarwöhrsteuer solle jährlich pro Tagwerk Wiese auf 
einen Gulden, pro Tagwerk Moosanger auf 20 Kreuzer 
angesetzt werden. Wegen der leidigen Kostenübernahme 
für Brückenbauten bestanden (wie auch anderswo) zwi­
schen dem bayerischen Staat und der Stadt Freising 
gegensätzliche Auffassungen, was ein encsprechender 
Schriftwechsel beweist!0 

Ein Gesuch des Freisinger Magistraces um Weite.rverwen­
dung des Bierpfennigs wurde abgewiesen, »weil jede 
Stadt die Wege, Stege und Brücken untcrhalcen muß und 
das Erträgnis des Bierpfennigs nicht einmal zum Unter­
halt, wieviel weniger zur Herstellung der Isarbrücke rei­
che«. Der Kurfürst ordnete am 5. April 1805-gegen Ein­
ziehung des Bierpfennigs und Anlegung eines Brücken­
zolles - die Übernahme der Kosten für die Moosach­
und Isarbrücke durch den Staat an. 
Baumeister Heigl informierte das Rentamt Freising im 
August 1806 über den täglich schlechter werdenden Bau-
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zustand der Moosach- und Isarbrücke, die weder befah­
ren noch durch Reiten passiert werden könne; die 
Brücke müsse durch eine neue, bessere ersetzt werden. 
Und im Oktober 1806 erklärte das Landgericht Freising 
dem MinisceriaJbüro für Wasser- und Brückenbauten: 
„Obwohl vom Landgericht und vom Rentamt Freising 
mehrmals über Baumängel berichtet wurde, erfolgte 
keine Verfügung. Mit der Stadt Freising bestünden 
wegen des eingezogenen Bierpfennigs noch immer Diffe­
renzen und solange die Frage der Kostenübernahme 
nicht encschieden sei, sollte man keine Hand an das Werk 
legen.• Auf Anfrage der Flußbauinspektion München 
bestätigte aber das Rentamt Freising, daß der Dom­
propSteihof und die alte Domkirche nebst den Kreuz­
gängen auf dem Residenzberg, ferner die St.-Veic-Kirche 
zur Demolierung bestimmt seien und ein Teil der 
dadurch gewonnenen Bausteine für die Herstellung der 
Brücken-Widerlager verwendet werden könnte. 1807 
ordnete König Max Joseph l. von Bayern die Neuerbau­
ung der •dennal äußerst schadhaften« Isarbrücke zu 
Freising in drei Bogen (je 110 Schuh breit) an. Bis aber die 
Geldmittel verfügbar und die technischen Fragen geklärt 
waren, dauerte es noch eine Weile 11 und abermals half 
eine Notbrücke aus. Bauinspektor Johann Nepomuk 
Ott von der Münchner Bauinspektion gab an, die bishe­
rige Moosachbrücke habe drei Joche und eine Länge von 
95 Schuh gehabt, die eigentliche Isarbrücke 15 Joche und 
eine Länge von 587 Schuh. 
Am 24. September 1807 führte die kgJ. Regierung den 
bayerischen Bieraufschlag wieder ein und forderte für die 
Zukunft eine straffere Eintreibung. Zum neuen Brük­
keobau stellte das Forstamt Freising aus den umliegen­
den Staatsforsten 406 Fichten- und Eichenstämme zur 
Verfügung. Schon am 1. Februar 1808 meldete Werkmei­
srer Heigl die Freigabe der Moosach- und Isarbrücke für 
den öffentlichen Verkehr, wobei die Abtragung der alten 
Brücken ungesäumt vorangehe. Die Landesdirektion 
Bayern bezifferte die tatSächlichen Kosten für beide 
Brücken auf 10273 D. - Nachdem das Rentamt Freising 
wegen eines Defu.ics die fälligen Löhne nicht ausz.ahlte, 
kamen insbesondere die Taglöhner in wirkliche Not. 
Schließlich sprang das Rentamt Passau für Freising ein!-2 
Schon nach relativ kurzer Zeit machte sich an der neuen 
Isarbrücke eine Absenkung bemerkbar, weswegen Bau­
meister Heigl .~ufgrund »Abhauens von Schrauben« 
gerügt wurde. Uber die technischen Ursachen entstand 
zwischen Generaldirektor des Wasser-, Straßen- und 
Brückenbaues von Wiebeking und den Baudirektoren 
Huschberger und Pigenot zuletzt ein erbitterter Streit. 
Von Wiebeking bemühte sogar die •Münchner National­
zeitung• (Ausgabe vom 28. November 1808) und ruhte 
nicht, bis die beiden Baudirektoren nach auswärts ver­
setzt wurden!' 
Am 15. April 1809 verbrannten bayerische Truppen, 
»denen der Feind im Rücken stand•, die neue Freisinger 
Isarbrücke, weshalb Freising wieder in derselben Lage 
war, wie im Jahre V04. Zur erneuten Wiedererrichtung 
dienten die Straßenbaugelder der Rentämter Starnberg, 
Weilheim, 'Iölz und Werdenfels; für den Notbrückenbau 
die Baumaterialiengelder der Rentämter Freising, Er­
ding, Moosburg und Landshut. 
Nach Wunsch der Generaldirektoren sollte die Einwoh-



nerschaft Freisings zum Scharwerken herangezogen wer­
den, doch erklärte das dortige Landgericht, ohne aller­
höchsten Befehl keinen Zwang ausüben zu können. Ein 
öffentlicher Auf ruf zur Scharwerksleistung im •Freisin­
ger Wochenblan" brachte keinen Erfolg. Offensichtlich 
wollten sämtliche Pferdebesitzer solange kein Holz fah­
ren, bis ihre alcen ausstehenden beträchtlichen Forderun­
gen bezahle sind. 
Ingenieur Aurelius Rief zeigte der Generaldirektion am 
8. März 1810 die Befahrbarkeit der lsarnotbrücke an, 
deren Baukosten das Scaatsärar übernommen hane. Im 
Zusammenhang mic der Kostentragung stellte das Gene­
ralkommissariat des lsarkreises fest, daß das Brücken­
bauwesen bis 1772 der Stadt Freising, dann dem dortigen 
Hofbauamt, nach diesem dem Stadunagistrat und 
zuletzt dem Freisinger Stadtsyndikat umerstand!4 

Dem Wiederaufbau einer neuen ständigen Jochbrücke 
stellten sich die üblichen finanziellen Hindernisse entge-
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gen. Infolge Erschöpfung der ratifizierten Emtsumme 
des Rentamtes Freising ruhten vorerst die Arbeiten. lm 
ganzen gesehen nahmen die Brückenreparaturen und die 
wegen Hochwassereinbrüchen nötigen Ufersicherungs­
und Dammschuczarbciten kein Ende. Solche Einbrüche 
geschahen 1806 bei Oberhummel, 1810 bei Aschering, 
1817 bei Freising und 1827 in der Volkmannsdorfer Au. 
ln Freisings Umgebung rracen 1824 und 1828 verhee­
rende Hochwasserschäden auf und andere ereigneten 
sich (ohne Anspruch auf Vollständigkeit} in den Jahren 
1840, 1842, 1879, 1894, 1899 und 1905/06!s 
A1s Folge des schadhaften Brückenbelages brach ein vier­
spänniges Gefährt durch und ein andermal ein Reiter­
trupp des in Freising kasernierten Ulanenregiments -
glücklicherweise ohne ernste Schäden. Bauinspek~or 
Johann Nepomuk Ou erhielt Anweisung, die Reparatu­
ren an der Freisinger lsarbrücke baldmöglichst fercigzu­
stellen!6 Gleich der Isarbrücke war der Zustand der stei-
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nernen Moosachbrücke beklagenswert und auch hier 
wiederholte sich 1818 ein längeres Hin und Her um die 
Kostenübernahme. Etwa 1842 (!) war die Reparatur auf 
Staatskosten beendet!7 

Das Landgericht Freising vertrat 1830 den Standpunkt, 
die Gerichtruntertanen sollten künftig wieder die Unter­
haltskosten für beide genannten Brücken übernehmen, 
wogegen sich der Stadtmagistrat heftig sträubte. Drei 
Jahre später regte er an, für dje Dauer der Bauzeit den 
Verkehr über die neue Jochbrücke in Richrung Erding 
für dreieinhalb Monate zu unterbrechen. 
Gemäß aJJerhöchstem Befehl vom 5. Februar 1835 
wurde der Abbruch der alten Isarbogenbrücke zu Frei­
sing und der Bau einer neuen Jochbrücke noch in diesem 
Etatsjahr bewiJJjgt. Demzufolge erschien in der Lokal­
presse der Termjn der öffentlichen Versteigerung an den 
besten Bieter. Laut Protokoll vom 7. März 1835 erhielt 
unter den anwesenden Zimmermeistern Johann Bliim 
mit einem Gebot von 5600 n den Zuschlag!8 

lm Jahre 1839 stellte das Bauamt Freising einen eigenen 
„ Wöhrmcister• an, um die Isar •immer in ihren Schran­
ken• zu halten, was das trotzdem auftretende Hochwas­
ser nicht hinderte, einen Teil des linken Uferschutzdam­
mes zu zerstören. 
Die hölzerne lsarbrücke aus dem Ende der 1830er Jahre 
war nur bis zu einem Gewicht von 80 Zenmem belastbar 
und wurde 1866 umgebaut, damit Getreide-, Mehl- und 
TorftranSporte passieren konnten. 
Die Münchner Bauinspektion lJ wollte über das Landge­
richt Freising erreichen, daß nicht alle Bürger über die 
Isarhauptbrücke, sondern über die anderen Nebenbrük­
ken im Schriet fahren oder reiten und Fuhrwerke rucht in 
drängender Anzahl, sondern die Brücke einzeln passie­
ren, daß ferner das Publikum ruchc auf der Brücke ver­
weile oder sich in dichtem Gedränge posriere!9 

Ein neuer Typ der künftig modernen Steinbrücke über 
die Isar enestand 1893 mit einem Kostenaufwand von 
200000 Mark und wurde am 13. Oktober 1894 der 
Öffentlichkeit übergeben; eine 19U vorgenommene Ver­
längerung gegen das südliche Ufer erforderte nochmals 
104000 Mark. Diese Freisinger lsarbrücke bildete bis 
1945 das GrundmodeJ1~0 
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Wie so vieles, wurde auch die Freisinger lsarhaupt­
brücke vom Jahre 1894 noch kurz vor Ende des Zweiten 
Weltkrieges sinnJos zerstört. Am 29. April 1945, knapp 
vor dem Eintreffen der amerikanischen Truppen, spreng­
ten Angehörige ejner SS-Einheit dje Brücke, wobei die 
zwei linken Flußöffnungen und der linke Brückenpfeiler 
total zerstört wurden. 
Unter der Aufsicht des Straßen- und Flußbauamtes 
München begann 1946 unter wiruchahlich schwierig­
sten Bedingungen der Wiederaufbau. Der Deutschen 
Bergwerk- und Hüttenbau GmbH in Traunstein oblag 
die Fertigung der Enrwürf e und der Brückenverbreite­
rungspläne. Mjt dem Brückenneubau betraute Freising 
die Finna Kunze & Co. Auch hier hielt für die Dauer des 
Neubaues (bis Mitte November 1947) eine hölzerne Not­
brücke die Verkehm-erbindung aufrech21 

Am 16. Januar 1949 - einem kalten, unfreundlichen 
Sonntag - fcierten einige tausend Freisinger Bürger die 
Eillweihung der noch 1948 fertiggewordenen und 150 
Meter langen •Dreigelenks-Bogenbrücke«. Es wurde, 
wenn auch im kleineren Umfang, eine Art Volksfest. 
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